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Vorschläge zur Bildung eines neuen Bercins.
V.

Bei der Organisation des Vereins ist natürlich darauf
Rücksicht zu nehmen , daß die Leitung desselben thunlichst
entlastet wird , um sich ihrer Ausgabe freier widmen zu
können. Die schlichte Vernunft räth auch , alles „Zu viel"
zu vermeiden und hübsch vorsichtig und langsam in die
Geschäfte cinzutreten . Ehe ich nun noch einige Winke hin¬
sichtlich der Schaffung und Führung der Vereinigung gebe,
will ich im Vorübergehen noch eine Aufgabe ermähnen , mit
deren Lösung sich dieselbe im Laufe der Zeit einmal be¬
schäftigen könnte . Es ist nichts Geringeres als der Versuch
mit der Beschaffung und Einführung einer — Weltsprache.
Unter den Ursachen , welche stets mehr oder weniger geeignet
sein werden, den engeren Anschluß der Völker an einander
zu hindern , steht das Sprachengewirre mit im Vorder¬
gründe. Keine der bestehenden Sprachen eignet sich eigent¬
lich zu einer Weltsprache . Es fehlt ihnen sämmttich an
Einfachheit, an Kürze des Ausdrucks und meist auch an
Wohllaut . Für die Annäherung und Befreundung der
Völker, für die Verbreitung der Wissenschaft , für die Er¬
leichterung der Handels - und Vcrkehrsbeziehungen gäbe es
nichts Wünschenswertheres als eine Universalsprache.

Die mit der Beschaffung einer solchen Sprache bis jetzt
gemachten Versuche sind mißlungen ; diese Erfahrung ist in¬
dessen nicht maßgebend . Sie scheiterten aus leicht erkenn¬
baren Ursachen und zum nicht geringen Theil wegen der
eigene» Mängel dieser Produkte . Unser Verein würde einer
solchen Aufgabe mit ganz anderen Mitteln näher treten , als
ein Privalmann und vereinzelte Gönner des Unternehmens
es thun konnten . Man hat zwar behauptet , daß es ein
Unding sei, eine Sprache zu erfinden ; daß diese vielmehr
aus der Seele des Volkes hervorgchen müsse ; das ist jedoch
nicht der Fall . Sie kann ebenso gut der Seele eines ein¬
zelnen Menschen entspringen . Es gehört aber ein um¬
fassendes Geschick zu deren Aufstellung , und das ist aller¬
dings keine gewöhnliche Gabe . Jedenfalls beweisen die
sprachen der verschiedenen Länder , daß auch die Seele eines
Volkes in der Sprachbildung oft recht ungeschickt sein kann.
Volapük eignete sich nicht zur Weltsprache ; trotz ihrer Mängel
iber und trotz all den schwierigen Verhältnissen , mit welchen
>as Unternehmen zu kämpfen hatte , fand sie viele Freunde bei
vrn verschiedensten Völkern . Ich besitze heute noch ein Exemplar
nner Volapük -Zeitung , welche in Australien herausgegeben
wurde und sich 8 Jahre lang hielt . Das Blatt enthielt sogar

rlw *Volapük.  Es war in der Lage , seinen Lesern über
geschäftliche Bestellungen zu berichten , welche in der Sprache
von Eingeborenen Chinas und Japans in Australien eingelaufen
waren . Ein Amerikaner war so begeistert für die Idee,
vatz er in seinem Testament 400,000 Mk . für die Ver-
vrenung jener Sprache hinterließ . Es gehört eben System,
umstcht und vor Allem ein „Weltverein " dazu , um die
Dache mit Nachdruck und Erfolg betreiben zn können.
£Üü mc , W das Ziel so groß , daß man sich nicht leicht
Kn "-r "^schrecken lassen soll . Die Zusammenstellung der
Sprache wird Zeit erfordern . Hohe Prämien mögen dafür
auszuwerfen sein, nachdem man erst klar festgestellt hat , was

* " " d Verlangt wird . Man beeile sich auch nicht mit
Dache. Ein nur halbwegs gelungenes Produkt nochmals

o>e Welt zu senden , würde der Sache den Todesstoß geben.
cTnC." ^Sprache muß die schärfste Kritik aushalten können.
Ä P " " kt erreicht , dann dürfte es aber auch dem Verein
r ?\  ' cmen  zu erwartenden weitverzweigten starken Ver-
r keine 25 Jahre nehmen , bis er es dahin gebracht
K »!- c - ket. Handel die Sache begünstigt und die neue
Sehr  ü üieIen  Saaten genügend Interesse erregt , um als
9m!.a e£ e» . k 1" den Schulen ausgenommen zu werden.

i  das läßt sich machen, wenn wir nur erst wollen,
j, r °mmen wir nun , nachdem ich dieses vorausgeschickt

r™lfl*? auf den der Vereinigung zu gebenden Namen
VJ : ' 1° biitfte die Bezeichnung „ Völkerverein " oder

den Lesern sympathisch sein ; besser wäre aber
dnb ' Dieser letztere Name hat den Vortheil,
forLf ’ Je,n ?m Volk der Erde Schwierigkeiten in der Aus-
Di - m dollen wird ; die erstcren dagegen sehr bedeutende,
ftntu » e‘.tuu 8 sollte , meiner Ansicht nach , nicht ge-

dieser Hinsicht jedes Land wieder seine
zu di. k für deu Verein einführte . Die Bewegung
Nnm - von Deutschland aus . und so möge auch der
scbli-t,- * Gesellschaft sich überall an die deutsche Form an-
amfi 9rL ® er  bi " vorgeschlagene Name umfaßt schließlich
kann «>. ’n der Sache überhaupt gewünscht werden
Nam -n ,wird  es nöthig werden , nochmals an dem

^/vdern : er umfaßt den Erdball und drückt dessen
allesammt mit gleicher Liebe an die Brust.

Soll das geplante Unternehmen seiner Aufgabe gerecht
werden , so habe ich hier schon wiederholt darauf aufmerksam
gemacht , daß es sich dann so viel als irgend erreichbar auf
die Masse des Volkes stützen muß . Hierdurch würde die
„Weltunion " gleichsam zu einer social -politischen Weltmacht.
Nur darf die Gesellschaft niemals aus dem Auge verlieren,
daß ihre Thätigkeit den Werken des Friedens allein gewidmet
ist . Sie soll also ihre Macht gebrauchen ; doch niemals
mißbrauchen . Sie hat dahin zu streben , daß der Vernunft
und der Rechtschaffenheit im internationalen Verkehr der
Völker Rechnung getragen werde . Sie hat hierzu die Wege
zn bahnen und , falls nöthig , in strittigen Fällen Vorschläge
zu Vergleichen zu machen . Die „Weltunion " hat ver¬
söhnend , vermittelnd und mit Würde einzugreifen . Alle an
Belästigung der Staatsgewalten grenzende Akttonen , alle
Eingriffe in die inneren Staatsangelegenheilen , jegliche
religiöse , auch jeglich^ andere sociale Propaganda , als die
hier erstrebte , sind den Vorständen und Organen der Ver¬
einigung , als solchen, gänzlich zu verbieten.

Daß die „Weltunion " schließlich nach ihre eigenen Preß-
organe haben muß , ist ja selbstredend . Ein Centralblatt ist
alfo für jeden nationalen Zweig der Gesellschaft nöthig.
(Insofern die Betheiligung und Zahl der Bevölkerung der
einzelnen Länder solches rechtfertigt .) Die Redaktion dieser
Blätter darf nur in die Hände der verfügvaren besten,
erfahrensten und urtheilreifsten Männer gelegt werden . Der
Kostenpunkt darf hierbei keine Rolle spielen . Nach Form
und Inhalt müssen sich die Vereinsblatter den besten Tages¬
zeitungen anschließen und diese darin , wo möglich , über-
tresfen . Bei der breiten Grundlage , welche den Bestrebungen
der Gesellschaft gegeben ist, bleibt zn erwarten , daß An¬
feindungen ihr gegenüber und damit auch alle jene klein¬
lichen , die Lektüre einer Zeitung oft verleidenden Zänkereien
von selbst anfhören werden . Die Nichtnng des Vereins
geht ja , wie wir sahen , auf das Praktische und strebt nach
der Umfassung des Wirthschaftsgebietes der Welt . Die Volks-
wirthschaft im Anschluß an die Handels - und internationalen,
politischen Fragen , sowie diese selbst , dielen also vollauf Stoff
zu interessanten Aufsätzen . Die Vereinspresse soll über allein
gewöhnlichen Parteigctriebe stehen . Sie niuß sich ferner hüten,
einem Uebermaß von Sentimcntalilül Vorschub zn leisten . Nur
auf solchen Bahnen werden die Blülter eine der Würde und dem
Ernste des Vereins angemessene Stellung einnehmen und ihren
Einfluß bei dem Volke niemals verlieren . Auch für die etwa
nöthigen Provinzialblätter gelten dieselben Rücksichten ; nur
daß bei ihnen für Lokalmittheilunge » Raum gegeben sein
wird und auch die Artikel in möglichst leicht faßlicher Form
zu halten sind . Irgendwelche redaktionelle Einmischungen in
Lokalfragen ist solchen Blättern nicht zu gestatten.

Zur Ausführung des Unternehmens ist natürlich Geld
und sogar sehr  viel Geld nöthig . Dieses ist indessen nicht
schwierig zu beschaffen . Halten wir vorerst an der That-
sache fest, daß aus dem hier vorgeschlagenen Wege wirklich
die Möglichkeit geboten ist , Wunden zu heilen , welche sonst
der angestrengtesten Privaimildlhätigkeit spotten ; daß die
Bereitwilligkeit der Menschen bezw. Völker , einander zu
unterstützen , bereits besteht und sich mit dem zunehmenden
Reichthum derselben noch täglich steigert ; daß gerade eine
derartige internationale Vereinigung ungemein viel zu einem
besseren Verständniß und freundschaftlicheren Verhältniß
zwischen den Völkern , sowie zur Förderung des Wohlstandes
derselben beitragen kann . Es giebt wohl keinen stärkeren
Hebel , um die Freundschaft der Völker zn Stande zu bringen
und den zu fürchtenden Rassenhaß zu ersticken, als die Be¬
theiligung an gemeinnützigen Aufgaben.

Bei der Beschaffung der Gelder ist im Auge zu behalte » , daß
es nicht nur die vereinzelten großen Spenden der Reichen sind,
worauf man mit Bestimmtheit rechnen sollte : die Zehnpfennig¬
stücke der kleinen Leute werden bei einer Massenbetheiligung
vielleicht zuverlässiger sein , als die ersteren . Durch die Billigkeit
des Beitrags muß es Jedem möglich gemacht werden , Mitglied
zu werden und sein Scherflein beizusteuern . In den Schulen
und in den Kirchen wäre jedes Jahr einmal ein Vortrag
über die Ziele und den Nutzen des Vereins zu halten . Um
die Vereinsleitung zu entlasten , wäre die Einsammlnng der
Bcitrittsgclder in praktischer Weise Privat -Comites zu über¬
lassen . Ebenso hätten diese den Beitritt von Mitgliedern
lhunlichst zu erleichtern und zu fördern . Die verschiedenen
nationalen Zweige der Gesellschaft könnten auch noch jähr¬
lich je einen Satz „Friedensmarken " anfertigen und ver¬
kaufen lassen , damit auch der Sammlerfreude ein neues
Feld geschaffen würde . Selbst Lottcrieen wären zu empfehlen;
da diese indessen nicht in allen Ländern gestattet sind , wäre
es nur billig , wenn der Erlös derselbe » für das Land
reservirt würde , in welchem die Lotterie stattfindet . Die
eingehenden Beträge , sofern sic nicht sogleich zur Ver¬
wendung kommen , wären in sicheren Bankinstituten gegen
Zins anzulegen , auf daß das Kapital nicht brach liege.

Das wäre so ungefähr , was vorderhand über den obigen
Plan zu sagen ist . Findet die Sache Anklang , dann käme es
zunächst darauf an , die erforderlichen Statuten auf der Basis
der oben niedergelegten Gesichtspunkte zusammenzustellen.

Deuischrs Reich.
Die Fleischbeschauvorlage.

Es ist kein Zweifel mehr , daß die Fleischbeschauvorlage
in der Form eines Kompromisses zu Stande kommen wird,
mit dem die Regierung sich allenfalls zufrieden geben kann,
während die Bündler sehr viel Lärm schlagen, schließlich
aber auch zufrieden sein werden . Die Kanonade , mit der
die Bundesleitung vor wenigen Tagen die Luft erschütterte,
war denn doch nur blind . Die Herren Graf Mirbach und
v. Manteuffel fühlen sich jedenfalls nicht tödtlich verwundet,
und wenn ein Theil der Konservativen unter dem Zwang
des bündlerischen Jakobinismus auch die Fahne der Ueber-
zeugung schwenken und für die völlige Ausschließung der
amerikanischen Fleischeinfuhr leben und sterbe» wird , so
macht das weiter nichts ans . Die Mehrheit der Konser¬
vativen wird so thöricht nicht sein , den Sperling in d?r
Hand fliegen zn lassen . Es kommt also zum Kompromiß.

Zur Kanalfrage.
So oft die Ofsiziösen über die Kanalvorlage das Wort

nehmen , bekommt man einen je »ach dem Temperament
größeren oder geringeren Schreck. Jedenfalls ist bei diesen
ofsiziösen Miltheilungen regelmäßig etwas nichl in Ordnung,
und die Worte scheinen hier auch nur den Zweck zn haben,
die Gedanken zu verbergen . Die neueste Leistung auf diesem
Gebiete ist ein ziemlich redseliger Artikel in der „Nordd.
Allgem . Ztg ." , der sehr bestimmt thut und sehr wenig be¬
stimmt ist . Man erfährt freilich oder man soll es doch er¬
fahren , daß es der unabänderlich feste Wille der Regierung
ist . das geplante Werk eines zeitgemäßen Aus¬
baues unserer Wasserstraßen im Interesse von Handel,
Landwirlhschaft und Industrie zu einem für die große
Mehrzahl befriedigenden Ende zu führen . Diese Häu¬
fung von Versicherungen ist nicht unverdächtig , wenn
man sich erinnert , daß dieselbe Entschiedenheit so oft
schon in Worten betont morden ist, während es bei den
Worten doch hatte bleiben müssen . Man erfährt ferner , daß
die Verhandlungen mit den Interessenten gut vorwärts
gehen , daß die Uebernahme der geforderten Beitrags - und
Ünterhaltiuigsverpfiichtungen zum großen Theil bereits ge¬
sichert erscheint , daß inztvischen auch die noch ausstehenden
wirlhschaftlichen und finanziellen Erwägnngen abgeschlossen
sein dürften . Leider aber wird nichl mitgetheilt , wann
die Kanalvorlage an den Landtag kommen soll. Nicht
einmal die schließlich doch recht wohlfeile Zusage
wird gemacht , daß der Gesetzeiilwnrs etwa im Monat
Mai oder längstens im Juni werde eingebracht
werden . Wohlfeil wäre die Zusage darum , weil ein so
später Termin gleichbedeutend sein müßte mit Richterledigung
der Vorlage in der laufenden Session . Freilich , auch wenn
das Abgeordnetenhaus die Vorlage bereits kurz nach den
Osterferien erhielte , wäre es ebenfalls nicht abzusehen , wie
lange die Session dauern müßte , damit die Berathung und
Beschlußfassung in der Kommission und in allen Lesungen
vor sich gehen könnte . Im Ernst glaubt doch Niemand
daran , daß eine Vorlage , die bei wesentlich geringerem Um¬
fange und bei wesentlich früherer Einbriilgnng in der ab-
gclaufenen Session erst im Hochsommer bis zur dritten
Lesung gedeihen konnte , jetzt, wo die Gegner in der
Taktik der Verschleppung noch besser geübt sind, einige
Wochen oder selbst Monate nach der ersten Lesung
erledigt werden könnte . Die Session müßte bis in den
Spätherbst dauern , damit das möglich werde . Somit wird
es immer unwahrscheinlicher , daß noch im Lauf dieses
Jahres die Kanalfrage irgendwie zum Abschluß kommt,
und die Wißbegier auf das letzte Ende ist auch garnich : so
groß , da man Vorhersagen kann , daß entweder garnichts
oder ein Theilstück des ganzen Planes zu Stande kommen
wird . Auf die letztere Möglichkeit richtet sich ja die
Negierung selber bereits ein . So energisch die Sprache der
offiziösen Kundgebung klingt , so viele Lücken enthält sie,
durch die die ostelbische Kanalfeindschaft auf die bequemste
Weise ihren Einzug halten kann . Wenn es da heißt,
cs erscheine als zweckmäßig , die Erörterungen über
etwaige Abtrennung einzelner Theile des Gesammt-
planes möglichst zu beschränken, so klingt das doch
förmlich wie eine Aufforderung , solche Erörterungen gerade
anzustellen . Dies „ möglichst " ist jedenfalls reizend . Wenn
jetzt beispielsweise die Abtrennung des Berlin - Stettiner
Kanals von der großen Kaualvorlage versucht wird , wie soll
man da glauben , daß die Regierung unbedingt Nein sagen
werde ? Sie wird es sich vielmehr ohne Zweifel gefallen
lassen , und die Versicherung nun gar , daß von einer
Trennung in Einzelvorlagen oder gar von einem Fallenlassen
des Rhein -Elbe -Kanals in keiner Form die Rede sei, verliert
den Werth , den sie sonst vielleicht hätte , durch die böse Ein¬
schränkung : „ Soweit die Regierung in Frage kommt." Also
die Negierung wird solche Trennung in Einzelvorlagen nicht
vornehmen und den Rhein -Elbe -Kanai nicht fallen lasse»,
aber wenn es vielleicht eine Mehrheit des Abgeordneten¬
hauses thut , so wird sie mit Duldermiene geschehen lassen,
was sie nicht ändern kann.
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B -such wurde durch Kaiser Franz Josef Persönlich bei de, am

Rutschen » MN bm nntoefcnben  Mitgliedern der
<. die Aussichten des Flerschbeschauqesetzes berietet

den Nationalliberalerl und der
Rerchspart . l alle Genel ^thert ru einem ^ omvri^mii? s*v
Regierung besteht. Von der konservativen Fraktion wird es ab-
hanaen ob sich auf diesem Standpunkt bk  ganze überwieaende
Mehrheit der sthutzzollnerischeiiEleniente im Reichstag vereinigt.
f .- . c Gegenüber den Attdeutunaen ver-

Barteiblatter , daß die Regierung einer Vertagung der
Ent cheldung über das Flottengesctz bis zum Spätherbst nüvt Mv

Sei »ch Slmä'chst mit k !r" LNKung "LvL
doppelten schlachtflotte begnügen und die Verhandlungen im
klebrigen znrnckstellen wurde , wird dem Berl Lok -Anr " >-nri*fV
unterrichteter Seite versichert, daß alle dK Ausstreuungen ft

!f Unterla ^ entbehrten . Die verbündeten Regierungen
vn flciften sich zwar nicht darauf , daß die Novelle zum Flottengeseb
unbedingt in der von ihnen vorgcschlagencn Fassuna arioel amn ^
werde, deren technische Unzulänglichkeiten in mmcher Einsicht auch sie
nicht verkennten. Sie würden auch nichts dagegeü einzuwendcu
habtn , wenn die Budgctkommlsston des Reichstags sich der Müde
unterziehen wollte, ihren Entwurf einer gründlichen Umarbeituua
zu unterwerfen , doch durften sich diese eben nur auf die Form I
stresten, der inaterlellc Inhalt inüßte davon unberührt bleiben
Bezüglich der Deckungsfrage ständen die verbündeten Regierungen
nach wie vor auf dem Standpunkte , daß unter Aiißerachtlaffuna
^u «r Steirerquellen et« Deckung der entstehenden ÄehrauZabm
2"? den wlt Sicherheit zu erwartenden Mehreinnahmen der be¬
stehenden Reichssteucrn und Zölle vollständig zu erzielen sein
werde. Nichtsdestoweniger habe sie kaum , wie der Lok,
Anzeiger Wetter berichtet, grundsätzliche Einwendungen gegen ei, e
sogar gesetzlich festzuleaeude Eröffnung neuer Ste lerauclleu f r
b?n etwa emtretenden Bedarfsfall keinesfalls zu erhebet Die ver¬
bündeten Regiermigen erwarteten demzufolge, daß cs ge inaen
werde nach den Osterferien eine vollkommene Verständigung ,nst
der Mehrheit der Budgetkommissionsmitglicder bezüglich der
Deckungsfrage zu erzielen, Haben die verbündeten Neaicruuae » in
dieser Hinsicht dem Wunsche der Centrnms " nael geaL ö

mt & rtna  T «g»Iatt r-auM - ss- 37.
ber_@crecI)t!flfeit 6flngen müssen , wenn seine Opfer zu reden kick,
ent,chlreßen. — Sollte , was von Gegnern derKunstparaaraphen in
der lsx Hemze angeregt wurde , eine private Enquete durch Fraa --
ÄU « ?^ estcllt werden, was über Verfehlungen wie die

asrjsaar bn? ben mtm  ber iex  ® einäe ben
Anstand.

48 . Jahrgang . Ro . 17z,

stnd fle doch fest entschlossen, weitere Zl ^ efländnis e in At 'te -
hage nicht, zu machen, vielmehr auf . der Annahme ihrer in der

enthaltenen Forderungen unbedingt zubestehenu !.dn ° th!q?w
falls den augersten Schritt einer Reichstags-Auflösung zu thun
. . , * Der Entwurf de » neuenWoii -geftdos ist so weit ac-

bas Relchsamk die einzelnen Bundesregierungen um
«hr Gutachten ersucht hat . Die preußische StaatSregiening hat in
diesen Tagen zu dieser Vorlage Stellung genommen und sich dem
^ ' " ^ wech nach, zu einer befürwortenden Haltung entschlossen
Es erscheint aber doch wohl zweifelhaft, ob der Entwurf noch in
vnn hrm'CmJh srn be[a^et(icn.,® efP°.n an den Reichstag gelangt . Auch
0on » ^Ee -ngesetz ist es einstweilen wieder still geworden

* M s kommt es doch ? Zum Fall Rütb . den wir bereits
erwähnten und bei dem es sich wieder um schwere Sittlichkeits-

verbrechen emes jetzt entflohenen amtircnden Geistlichen an schul¬
pflichtigen . Mädchen handelt , schreibt man der Täal . Rundick"
bälin 'ik!,i,̂ s i Thatsache , daß das innerhalb eines ver-
NWMwßtg kurzen Zeitraumes der fünfte Fall ist. in dem ein
Geistlicher du allein selig machenden Kirche sich grober Sittlichkeits-
Verbrechen schuldig gemacht hat (Pfarrer Moosauer vr Natfli
Kaplan Schon , Pfarrer Schlecht, Kooperator Rüth ) hat dem
führenden bayrischen Centrumsblatt , dem ,,Bayr .Kurier ", dessen Leiter
vr . Klascn, selbst ein Geistlicher ist, die bange Fraae a soevreßi-
„Äie kommt es doch Das Blatt fährt dann nach Mittbciluna
des Falles Ruth fort : „Es ist zu viel !" (Wir haben die Ans '-
lafsung des Blattes bereits niitgetheilt .) Diese GAinde sögt der
betreffende Korrespondent des Berliner Blattes , wären nicht Miwc!
zu finden. . wen» man sich nur ernstlich bemühen wollte . Vor
Allem fuhrt die verfehlte, überaus strenge Erziehung der meisten

bayrischen Geistlichen in den abgeschlossenen Alumnaten
Manche von lhnen, wenn sie die »Freiheit " iütebcr erfnnnt Tinhfm
a » b°n Abgrund . . Sie wollen ' ^ diese Frftit auch° einmal

üemeßen und geratheu dabei auf -Abweae
A^ iicr ^  der Coltbat und die Ohrcubeichte Ersterer ver-
acwaltigt die menschlicheNatur und zwingt sie auf Abwege und
in üdemveranlagte  Naturen — und diese sind doch

biand zu treffen — eine ständige Quelle von Ver-
suchungen werden. Freiere Erziehung , Abschaffung des Cölibats
Mnn b°a? w ' nV ^ t° ären  da - einfachste Mittel , um das AeroernTwennauch  nicht ganz zu beseitigen, so doch erheblich' cin-

Abschaffung stetzen aber die Jntere en der
Hierarchie entgegen und deshalb werden auch die Fälle

die Interpellation wegen der Ritualmordhetze
nachdem der rituale Christenmord von Kennern der

jüdischen Religion und Lltteroiur , sowie den hervorroaenden ftrrh-
näu -" entschieden  zurückgewiesen wird , die Regierung

nstehen werde die Verbreiter anfhetzender Gerüchte in jedem

ML « - « » - »- - -» zur

? S ab gefeuert hat , ein blinder war  Die Kartuickie
enthielt keine Kugel. (Eine frühere Nachricht hatte behauptet es
ifj;  VUl beilt  Äivügon gefunden. D . R.) Die fünf noch
k Vorgefundenen Patronen , die der Arbeiter Meert

"E.r/auft hatte , paßten nicht in den Revolver mit dem
■neÄ at l?.ur fce;- Die Arbcitcr Meier und Meert sind noch

ft, obwohl sie betheuern , sie hätten aarnicht aealoubt bnü
«ipido Ernst geuiacht hätte . Dem entgegen ist aber ' erwiesen daß
L7 me beä bm  S -pido Ää

bwä
R ^ birn . Von 20,Mv Kaufleuten . Industriellen und Ge¬

werbetreibenden haben, nach einer Meldung der Franks Kta "'
nur 487 gegen die hohe Einschätzung der ' ncucu " Erwerbssteuer
rekumrt . Die neue Erwerbssteuer soll nach der icßt uollend. ten
Einschätzung 8,5 Millionen Francs einbringen.

Die belgischen Bestialitäten im Congostaat
Äartet diirch den Brief eines gewissen Louis Lacrotr der

oer oen Menschciischlachterelennicht nur bcigcwohnt sondern selbst
einer der Ausfuhrer der haarsträubenden Befehle seiner Voraescüten
e n will . Der Mann gesteht an. Schluffe seines Briefes dast er

schwer frank ist und vielleicht nicht einmal mehr die ibn
M« 1? * Verhandlung erleben wird . Lacroix erhielt im November
m Monba von einem Herrn M . den Befehl, alle Bewohner eines

^L,Dorfes zu massakrircn. Lacroix schlachtete darauf in der
. ... 22 Frauen und 2 Kinder ab ; 3 Frauen die in einer

D ' svge zu fluchten suchten, wurden in das Wasser geworfen
Ursache ^ dieser Massenhiurichtung : Di - Pirog^ r waren nM
zur ^ befohlenen Zeit in den verschiedenen Niederlassungen
erschiene», um den Kautschuk abzuliefern ! Gleich eit g wmde
ein schwarzer So dat erschossen und seine Frau an die Kette
Ä ^ üt, weil der Sohn nach Buclas gelaufen war . einem Posten des
Staates , um dort die bcvorsteheudc Ankunft des Groß - Inquisitors
M zu verrathen Dieser M . hatte im Oktober e neu schwa zcn

-rschi-ß-n und 60 Frauen an die Kette legen lassen
lrerz er sie fast jammtlich verhungern , weil das Dorf

^ Kautschuk ablieferte . ' Lacroix schließt seinen
AvZcige, daß er mit sechs anderen Weißen vor

Gericht erscheinen werde, um sich zu verantworten zahllose
Menschen ermordet und sechzig Hände abqeschnitten
Freuen und Kinder gekreuzigt , eine M - nae
M an n er v e r st u mm elt und ihre Glied in aßen aevkäblt
<&u!!Ji, ben '’ etne « mlt  Revolverschüssen getödtet ûnd einen
Emgcborcnei , massakrirt zu haben. „Ich 8-saß ein mir von dem
inim "̂ ^ Erpeii ausgestelltes Krankheitsattest , welches
mich zur Heimkehr nach Europa bevollmächtigte. Man hat es mir
wiederabg -uomm-n. Ich leide an der Leber und werde wahr!
schcliilich nur noch wenige Tage leben. Wenn ich sterbe so strenat
cuic Privatklage gegen den Staat an ." Gegenüber dieser wucktiäen
Anklage wird der Congostaat , vorausgesetzt, daß die Angaben ^es
?icht weit komMw ' fdnem f°nft bdie6tm  Vertuschungssystem

Lord Roberts
staatlern vor . _
bestvden sich Landdrost Papemfils . der' Pö'sizci-'Vräfckt''M ^"^^ ^ i
Stadtrath Couch, der General -Postflichekto S ^ b«
Vhys' kus Kruse und dessen Br, .derber G-neralKwatsanwa '^

SSL C ^ JSSSSi'SggSä^ t^ß
Springer ist gefallen. Andere Vinluste finb b sber ’n
Zur Ufe sind schleunigst Truppe,inbtheilungen auArochm^
Aus Ladysmith  wird vom Mittwoch Mittag
lfm,  J ebr  thätig gewesen
gestern eine^ deutende AnstVenqun̂^ um"'̂ unse?e linke Fla»^
unigehen und war eine starke tztre, kraft zwischen unser 8? »
§ °untag-Flusse und bei Ladhsmith Die Buren^ eröffS ^ s0®
Asi.nchs durch das Feuer aus ihrem Hnndertpfünder sowie m,« h™

breaiungen auch das Jnfanteriegcfecht. Die Buren steben iem?»
großer Zahl auf den Biggarsbergen. ' êtzt«

12. April. Die „Times" velöffentlichen folaenhpa
STekgramm aus Elanüslaagte  vom 11. April : Heute FeiW

Uhr bombardir en die Buren dasLaqcr des Generals Clerysüd!»
^ ^ L ^ L ^ rd ° rt ^ -i^ „ ^ g. lk-ttLS

vigchtk

8
vom
tristen dieBureir ^ 'hrFnie r̂ auf ûnserLager " ^ rch ŵelcheŝ Me
Llodketwurden Di °^ arinetrl,pven sAn ^̂sicĥ ŝIorlÄBewL
Gegen 11 Uhr gelang es ihnen , das feindliche Feuer zum Stillschw^ iiell

. UM ben
nre. welcher
>atte, erlili

egen 11 . . __
^ s b»W e« \ darauf ' wurde daSLageHerläss ^ Während
des Restes des Tages blieb eine Schützenlinie ausgestellt b

r!r äü ,nIttl, V„ ® n3  Regiment von Jork " ' '
e-ue rvi0^it tvestlrch vom Wege nach Dundee besetzt
zieniltch schwere Verluste durch das feindliche Feuer b
zogen sich die Buren znrück. ^ Sie Ä 4 ®& e

s | , SÄ "Ü Äd
®ip ®l!’i rre?rei1 ber  angekündigten Entsatztruppen
Stob f « 'h l ^ L 0iA  5“ . wünschen, üMm aT / c • vs/iuyv|Wj ,, . ^
Aach der hefttgen Bewegung voin vergangenen Dienstag "daben^ d

iUt.̂ ^ Die^ Umzingelung der Stadt i
neuen Angriff schließ̂ m

Buren ihr'  Feuer ' eingestell
lockerer̂ gewordcn. Die feindlichenBelvegUngm lassen auf

. ist
cmell

nack Art
aussterben.

der
Im i-^ n , Rülih Natili rc. noch nicht ' so "bald

iegenthcil, ste werden noch Verstärkung erhalten.

Annldns des Klerus im Volke gewaltig zerstört, und Mancher
dessen Verbrechen der Rock des Priesters deckte, wird künftig vor

Knust und Leben.

ist ^n „Wiesbadener ^ Ku 11̂sä ' l ^ n Ane Koll°ektchnArbesten
„ ^ AhsNialde, und Aquarelle , unter welchen uns be¬

sonders das Selbstportrait des Künstlers zusagt : Er sitzt ' den
?sschauer ansehend. vor der, Zeichnung eines Hundes und seine
beiden Freunde , ein Fox und ein Pudel , liegen neben ihm. Besonders

als Thiermaler interessant , und speziell Hunde
sind seine Starke.Wenigergut sind dagegen seineLandschaften ivclclic allc
«inen gewissen konventioiiellen Ton zeigen, welcher der Wahrheit nirM
-Nt pr .cht, z. B . „Treppe in Villa ' d bEste" Derselbe gelblich! Tm

^ dlt n * fm -Zntericur " hervor , und wir finden ihn in dem
!s,nst, sv Bkant gezeichneten Oelgemälde „Durchaebranut ". _ Seiir

Favvenbeobachtung und Wiedergabe der Nuancen wirkt
»Drei Freuuoe . und zum Schluß bewundern wir eine sehr aelunaciie
Z -' chnung des Künstlers - eine Landschaft, welche stin Köuucii

ni dieser Richtung verräth . Schlüter - Düsseldorf
J,lcb; s.üanz auf die Aquarellmalerei geworfen zu

haben wenigstens sahen wir in letzter Zeit viele dcrartiae
Arbeiten des Künstlers . Die diesmal ansgestellte Kollektion mach

Summa - einen etwas harten , bunten Eindruck. Wir
Leiten als gut aus der Menge hervorhcben „Im Hafen von
brück? in ' lehr luftigem Ton steht, und die „Römer-
«If ' n 1 m a .üt / ein sehr wahr wiedcrgegcbcnes, frisches

J" en. anderen Arbeiten vermissen wir fast
lnfo [ae bcf?enTriirf? l?rer?? i lnr« meI,t  Ausführung , und
M ?l. u d sucht genügend zurück, während

— macht ,ein«enKrt*r êI6 £2i mi! einem Fleck zusamlnengchängt sindmacht eins das andere todt . Theilweise sind es sebr ante
Tb ^ e'üer  - illen ^ebhaber finden dürften Bm:

»hEr, .(Basel ) sind einige neue Bilder ausgestellt Dc-
taleiitvMe Kunstlcr st uns schon durch eine Kolleltion Arbeiten

"Saugers Knnstsalon bekannt, von denen manche ihren
L ? seL7dflÄ h°bm und nun n den Kunstsälm ' än
dazugeko, uienen !? ie,ber uub frcllfn  der neuV. v. Ravensteins „Gebirasback " ist ein

f ltem Stim für̂ketne&!' Mündliches  Stückchen Ratnr,vonehr °7i ? ll - ? ,er , !!?»,,^ ' " ' " ' flische Zeichnung zeugend.

Der Krieg in Sndnfribn.
bll. Arrlin , 11. April . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

London:  Das Krlcgsmiuisterium hat bis jetzt keine Mittheiluna
veröffentlicht " ^ a3urenfd -e « cmelbete  Niederlage der Engländer

,. üü . Kondorr , 12. April . Aus Bloemfontein  wird ae-
meldct : Dre Buren sind bei Wepener konzentrirt , wo sich die
^.ruppcn des Generals Brabant verschanzt haben. Die Angriffe
ber E/a ^ s,hwarden zuruckgeschlagen. Es ist unwahrscheinlich.̂ daß
Ner «!>?̂h rtiier bedeutenden Truppenmacht über die Grenze

wagen wird , da , wie es heißt, die Pferde des
Corps des Cleuerals Olivier vollständig erschöpft wären.
« bü ' Keviin, , 11. April . Der „Lokal- Anzeiger" meldet aus
London.  Nach einem Telegranim aus Bloemfontein  nimmt

tL. April . Eine Privatmeldung aus London
bl$ »ach Depeicheu aus Kapstadt Oberst Baden - Powcll

Hungen erlegen  sei . General Dewet bedwb
die Eisenbahnlinie zwischen Bloemfontein und Aliwal North . 1

. , üü - 11. April . Nach Meldungen aus Vretoria

nach Äde7i ?u?gftA ? wê eu. ' '" bet  Klager, ...g Pretoria-
hd . ^ tum ^ 11. Slpril . 800 Dort (£ccfl Ründes in I7naani

Be?r? abgeF ^ ^ *°n ÜUf  englischen Dampfern nach

Ä ’i .SSi.S .ffi JÄ *4SS
Û e-r lJ r- ^ biseziel, das von den Umständen avhänae.

Ruch über die ^ riegSereigniffe tvaren sie stumm
habe nur Friedenszwecke. Hischer erklärteaufd !? FragenT 'de«
Grund des Krieges , Milner fei mit dem bestimmten Auftraai
j' ach dem Kap gekommen, den Krieg zu provoziren Ä'

d » i » tf  t"
lattfleu letzten Verhandlung mit Milner Dolmetscher war
ni Ä dak letzterer sich offenbar feindlich zeigte7 all ! LstW
si' sŝ b^ - Vuren zuruckwies, wahrend die Engländer an den Grenze«
Äh " . Truppen hausten . Milner gehorchte offenbar gchciniea
n̂ m-na?eUc§ ^5"' berlalns , er fälschte sogar Telegramme . Sckiließlich
Sf *!' *' Bücher dagegen, daß die Buren einen Eroberungskr eg
Lanten sie kämpften nur u'm ihre Unabhängigkeit . Der Interview -^ ,
fugt hinzu , daß er zweimal ins Hotel zurückkehrte um die Er. 3
klarungcn Fischers authentisch zu fiAren . ' ' bl  I
ift tinf» 1 1* Apnl - Der Transvaal -Gesandte, D>-. Leyds,
Kt " aü> Neapel abgereist, um daselbst mit den Buren -Deputirten

ihnen die nöthige Ansknnft zu erthcilen und die
von ihnen geplanten Schritte bei den Großmächten zu regeln. j

Aus Stadt nnd Land.
Wiesbaden.  12 . April.

— K . M . der König örr Kelgier ist heute Vormittag
wieder hier angekommen und hat im „Hotel Wilhelma " Wohuuug
genommen.

Ä b ?aris"  von A. S , Petit -Paris sind technisch dnrch-
eilt^ ,n öuter Llchtwirkung, sehr tief und lustig und auf

rb «’ ä «0cfpi| t . .. Das ganze Gegenthcil hiervon find die ettvas
l<matecitiacn , p^ilmroe gemalten Oelgemälde Böhmers,  Wald-
bach" -md ..Unter Buchen» - ohne Last und K°aft - 'a§e7 au
aezelcynet. Sie reprascntircn eine vergangene Periode , man maa
sie gegen die wahren , frischen, flotten Plainair -Studim Hübners"
n? cĥ 5Äe b^ gkgenilberllegcndcn Wand hängen , nicht sehen und

Erblassen gegen diese gehalten noch mehr. Aber trotzdem werden
sie manchen Liebhaber un Publikum finden, — der Zeichnung halber
welche heute noch leichter verstanden wird als die Farbe L 6 '

Ztadttheater . Nachdem die Komniisst'on
^ " Ä Stadtverordneten sich durch lange Wochen mit

b- chaftigt hat , versendet sie jetzt — so schreibt
uns unser Frankfurter Korrespondent — als Resultat ihrer lauaeii
V^I " khungen̂ eluen Waschzettel an die hiesigen Zeitungen , der
fürhvi ^ Rick.n.i? " ^ r °b^ geeignet ist, die schlimmsten Befürchtungen
ift , Ul I f » "." ^rer vereinigten Theater zu erwecken. Fragen
nebensächlicher Natur nbergehend, sei darauf Hingeiviesen daß die

"pr allen Dingen anstrcbt , die artistische Leitung
dei Theater möge in die Hunde zweier gleichberechtigtenDirektoren
gelegt werden Dieser Entschluß wäre - in die Thal uma !setzt-
geradezu der Rum unserer Theater . Nnd dies darum : so lanae
lunis 0 , R»? Mittel dazu hat , das Opernhaus und das Schauspie^-

Vezug auf Personal . Kostünic. Dekorationen vollständig
von einander zu trennen , so lange kann die oberste artistische
Leitung nur . aus einem Kopfe geschehen, sollen nicht die
^ ' ^ renzen in Permanenz erklärt werden . Wie will man

, dulden Hausern ein Repertoire aufstellen, wo dasselbe
wesentlich in .den Rücksichten des einen Hauses auf das andere
abhängig ist -, wo viele Mitglieder des Solopersonals im
Schauspiel und ... der Oper wirken? wo der Chor und da«
Orchester (im Schanspiei bei Statisterie uub Bühnenmusik ) für
nn ? i^ n! -k »kmemschaftlich sind ? wo die Kostüme, die Requisiten
und theilweise auch die Dckorativncn im Schauspiel - und im Opern¬
hanseverwendet werden ? - Man denke sich „ w gleichberechtigte
Direktoren Wie es natürlich ist. sucht Zeder dus B -ste zu

U 7 ^ wjrd er da dulden, daß die ihm gecianetsten
Künstler 7,e prächtigsten Kostüme, die größte Ausswttung und

Kollegen im anderen Hause wirktenl / Mit

eine solche Einrichtung besteht, wo sie sich bewährt hat . ' Ein

T Urllb u"f e.F Frankfurter Schauspiel - und Over»-
Knvs neteii ?" ^ " "? " ü" " gendes Ganze — kann nur von einem
Kopf geleitet werden . — Da wir denn doch aber einmal
die Frage bcriihrcii , so mag es ruhig gesagt sein, daß nur der
verurbsa» tÄ ^" Ä> ® pet  . bie  Aufrollung der ganzen Fra«
SJ , ^ ni " la flebe unl etn.eu  wirklich guten ersten Kapell¬
meister. wie es Dcfoff war . und wie es der früh verstorbene Groß- -

werden versprach, dann ist unstre' gänze" Theaterfra7e g7
ülaube aber um Gottes Willen nicht, daß ein solcher

leffi ' ml, V- ä" dnben  wäre ; es braucht nicht einen Mann von
n m M* t: n-  taucht lediglich einen Mann , der

neven seinem musikalischen Können vor allen Dingen dieieni«
Selbständigkeit entwickeln kann, die sich unbedingte

Ässchafft, wie sie nun einmal für den Leiter einer Oper
Ä . \ Ö if! Unfere  derzeitigen Kapellmeister sind trefflute
Musiker, das sn ^ gerne zugegeben; aber - damit ist nicht
^üren ,, Kunstlervolk will eine starke Hand
jpuren , lerstet es voll das , was es leisten kann Und
stlbsteineml ^ Mirtln ^ /̂s/ ^ ^ ^ Zwischen einem guten Musiker,
stivst einem trefflichen Orchesterdirigenken, nnd einem Operudirigentcn.

Buhnenramp « hört nicht die musikalische Direktion auf;

*»'

Waiihel . und so gut unter dem alleinigen I
Zeiten die Oper befriedigte , so wird sie

:av

i
riß

. - . ^ laarzu ^ ,»,,^
ie es dann auch in Zukunft.

* Nelbstbokeuntnist -e . In der neuen katholischen Zeitschrift
Lltterarffche ^ Warle steht. Folgendes : Wie weit viele Leutc inasthctis

zurück mnstlerischer Bezi
y - ,..ib und wie nöthig
litterartsche Fragen aufznklären.

lcrade auf katholischer Seite noch
unsere Glaubensgenossen über

davon ein flagrantes Excmpel.
!er der „Geschichten für arme
chchlcins werde ich von mancherÄchm " " ch,N7,W, « n- i» . .. . ,w . ..

Blutstiir , fLre  i e wurde ; daß arm Elslein , anstatt im
V ûtsturz erlöst zu werden, nicht in der Nonnenzelle gesundete;

daß der Tonerl nach seiner Erhebung zu Bescnrosels
niederkniete re. — Diese

an einem Menschen,
‘ " • -Littcralul

SfXWf nid, ‘ am  V °den niederknü
S Ällclnjahcrzen nehmen großes Aergcrniß
keiner Berei

Ztg . , „seiner Zeit in einem größeren ?lrt7kcl aiisaeführt,
daß die fogcnannte „katholische" Belletristik gar nicht bestehen kan»
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,U Eltville ist der
Gründonnerstag

, . ..t _ uttS vmirnj»

. . Dem Postdirektor a . D . Wendt
Önißlidje Ktonenorden dritter Klasse verliehen

erinnert an die Einsetzung des
. j-iHbendmahls und wurde gegen Ende des 7 . Jahrhunderts
EnW Leo II . ringe ' ' ~ ' .eingesetzt . Auf " verschiedene Art und Weise

donnerstag " abzuleiten .- Der
„Er weidet mich auf grüner

" ffhrimts ' blieb in seinem Leiden standhaft und grünt wie
! u- Rami , Durch Einsetzung des hl . Abendmahls bringt der
e4n „m de? Lebens Blütdcn und Früchte hervor . Immer grünen

'Vühci ' soll in unserem Gedächtnis ; Jesu Leiden . Grun-

-̂ t ^man die" Bezeichnung ,,Gründonnerstag"
L ihm vorgelesene Psalm beginn ' .$11 ” .. o ATt,>h t«

dies vi’ridum = Tag des grünen , frisch Blühenden.
An ihm wurden die öffentlichen Büßer, nachdem sie m der Fasten-

Rnüc acthan , von ihrer Schuld losgcsprochen und als , nnden-
Si blühend wieder in die Gemeinschaft der Frommen auf-

n-uummcu An diesem Tage aßen die ersten Christen nut den
Sn das Osterlamm , wobei eine Schüssel grüner Frnhttng ?-
kmuter aufqetragen wurde . Für die Kinder bringt in viele»

enden der Gründonnerstag noch andere , mit besonderer
Svannung erwartete Genüsse . In der Nacht vor diesem vollzieht
ft* * nämlich jene wunderbarliche Veränderung in dem We,en des
Lra  Osterhase bekannten Löffelträgcrs , die ihn seinen Sangethier-
charakter oblegen und in „unlauteren Wettbewerb " mit den Vögeln
»eten läßt.

es Residenz -Theater . Auf da ? höchst interessante Programm,
welches die Direktion für die Feiertage entworfen hat , sei schon
iebt hinaewicsen . Am ersten Feiertag geht ÜtachmittagS „Gekaufte
Liebe" und Abends „Die Danischesfs " mit Herrn Dr . Stauch als
Ossip in Scene . Der zweite Feiertag ist der heiteren Muse ge¬
widmet Nachmittags kommt „Madame Snns -Göne ", Abends die
unverwüstliche „Daiue von Maxim " zur Aufführung . Dienstag er¬
scheint Skowronneks reizendes Lustspiel „Der Tugendhof ' nach
längerer Panse wieder auf dem Spiclplan . ( Herr Dr . Rauch spielt
darin den Baron Joachim , wie früher .) In Vorbereitung bestndet
sich zum Benefiz eines der fleißigsten und strebsamsten Mitglieder
des Residenz-Theaters , Herrn Friedrich S ch u h m a n n , Karl Lairffs
bekannter und stets gern gesehener Schwank „Ein toller Eiiifall " .

— Eine Amneidungsiijie für de » „ Goethe - Knud"
(Jahresbeitrag iliiiidestens 1 Mk .) liegt auf unserer Redaktion auf.
Der „Goetbe -Bund " ist infolge der kmistfeindlichen Paragraphen
der lex Heinze -Vorlage entstanden und bezweckt , Kiliist und Wissen¬
schaft durch geeignete Mittel gegen den Ansturm der Dunkelmänner
und Rückschrittler zu schützen. An der Spitze des Bundes stehen
die erste,-. Koryphäen deutscher Kunst und Wissenschaft , so Theodor
Momnisen , Spiclhagen , Menzel u . Ä.

o. Der „ Verein für - Frnerdestattung " hielt gestern Abend
im Restaurant „Tivoli " eine Generalversammlung ab , um über die
Bcthciligung an dem Ban eines Krematoriums zu berathcn und
zu beschließen. Der Vorsitzende , Herr Dr . med . P r o e b sting,
erstattclr hierüber ein ausführliches Referat, - worin er zunächst aus-
führte , daß sein in der Generalversammlung vom November aus-
gesprochener Wunsch , daß auch in Mainz ein Krematorium errichtet
werden möge, schneller in Erfüllung gehe , als man gedacht habe.
Bereits acht Tage habe dieserhalb in Mainz eine Berathung
stattgefunden , wobei sich herausstellte , daß der Bau eines
Krematoriums von Mainzer Herren für nothwendig nnd
praktisch gehalten wurde . In Wiesbaden wurden die Bc-
rathungen fortgesetzt , cs wurde alsbald ein gemeinschaftlicher
Aufruf erlassen, ' um zu sehen , welche Zeichnungen gemacht würden,
und welche Summen eventuell zur Verfügung ständen . Das
Resultat war bisher ein sehr günstiges , in Mainz sind 23,000 Mk.
und hier rund 21,009 Mk . gezeichnet . Daraufhin konnte das
Projekt schon energischer iils Auge gefaßt und dank des Entgegen¬
kommens der Stadtverwaltung in Mainz seiner Verwirklichung
erheblich näher gebracht werden . Die Stadt Mainz hat
Yon dem dortigen neuen Friedhofe einen größeren Platz
für das Krematorium zur Verfügung gestellt . Das Nächste ist
ein Preisausschreiben zur Gewinnung eines entsprechenden Bau¬
plans . Für dasselbe sollen 4000 Mk . zur Verfügung gestellt werden,
welche von den Vereinen zu Wiesbaden , Frankfurt nnd Mainz,
sowie dein Verbände aufgebracht werden und zum größten Theil
bereits aufgebracht sind . Das Krematorium in Mainz verspricht,
wie Herr Dr . Proebsting betont , den Anlaß zu geben , die Idee
der Feuerbestattung künstlerisch zu verwcrthcn und zu vertiefen.
Das Ausschreiben richtet sich an sämmtliche Baumeister und
Künstler Deutschlands . Die eingehenden Entwürfe sollen zu¬
nächst auf dem Vcrbandstag in Frankfurt im Herbste d . I .,
dann m Mainz und Wiesbaden ausgestellt werden . Damit
kam Herr Dr . Proebsting zur Beschlußfassung , welche die
tlnuiuthlge Zustimmung der Versammlung dazu ergab , daß der
Lerem sich an dem Ban des Krematoriums in Mainz bctheilige,
ferner erklärte sich die Versammlung damit einverstanden , daß die
zezeichnetcii Beträge demnächst einbezahlt und bis zu ihrer Ver¬
wendung verzinslich angelegt werden . - Die Sache wird sich später
w gestalten , daß Mainz den Baic des Krematoriums übernimmt und
-Wiesbaden das aufgebrachte Kapital dazu leiht , das durch jährliche
„W ^Kstülonsguoten zurückbczahlt wird . Bei dem hiesigen Verein
ES? , b>s jetzt 381 Antheilscheine gezeichnet , 19,000 Mk . gegen

und 1580 als Beitrage . — Im Anschlüsse hieran
machte Herr Dr . Proebsting noch einige kurze Vereinsmittheilungen.

der letzten Generalversammlung sind 40 Mitglieder beigetreten
N ? , ? abgegaiigen ; der gegenwärtige Bestand beträgt 304 . Die

der vom Verein vermittelten Kremationen betrug 19, gegen 12
>n derselben Zeit im Vorjahr . Das Vereinsvcrmögen beläi , t sich

auf 1846 Mk . Der Verein hat mit seinem Projekt eines neuen
Kolumbariums — das alte ist bis auf eine Nische besetzt — er¬
freuliches Entgegenkommen gefunden . Es ist bereits ein passender
Platz ausgewählt und eine größere Summe für den Bau misgeworfen.
Die ganze Anlage verspricht sehr schön zu werden . Die Stadt hat sich
bereit erklärt , einzelne Urnenplätze billig äbzugeben . Bei der
weiteren Besprechung des Mainzer Krematoriums wurde Hervor¬
geboben , daß sich eine Kremafion daselbst auf Ungefähr 140 Mk.
stellen werde , 80 Mk . billiger als in Osfenbach , daß aber neben der
Verbilligung ein großer Vortheil darin liege , das Krematorium
möglichst nahe zu haben , daß hier die Leichenfeier gehalten werden
und etwa 2 Stunden später die Kreiuation stattfindcu könne . Herr
Architekt Albert Wolfs  unterrichtet die Versammlung an der Hand
eines von ihm gefertigten Planes über die Lage des Platzes,
den er als einen ideal schönen bczeichnete . Die Kosten
des Baues sind bekanntlich auf 60,000 Mk . veranschlagt,
50,000 Mk . für das Gebäude nnd 10,000 Mk . für den Ofen.
Herr Hofrath V a r n a y regte die Abhaltung geselliger Vereinigungen
an , denn , so führte er in launiger SSSeife aus , die Mitqliedcr müßten
sich doch später in den Urnen nebeneinander vertragen , nnd daher
sei cs gut , wenn sie sich schon im Leben gesellig näherten . Der
Vorstand sagt zu , die Idee im nächsten Winter praktisch werden
zu lassen . Damit schlossen die Verhandlungen.

o . Ganturntag . Gestern Abend wurde in der Turnhalle
des „Tnrn -Vereins " ein außerordentlicher Gau turn tag
des Turngaucs Wiesbaden unter beiu Vorsitz des Gauvertreters,
Herrn Hofmusikalienhändlers H . Wolfs,  abgehalten . Auf der
Tagesordnung standen Ersatzwahlen . An Stelle des nach Kiel
verzogenen Herrn Turnlehrers R . Seid wurde Herr Kaufmann Fritz
Engel,  Turnwart des „Männer -Turnvereins ", zun : Ganturnwart
und an Stelle des freiwillig zurückgetretenen Herrn Lehrers May Herr
Magistrats -Assisteut Ko lditz znmGau -Schriftführer gewählt . Der
Ganvertretcr dankte den ausgcschjedcnen Herren für ihre langjährige
Mitarbeit im Gauturnrath und niachte noch auf den am 29 . April
in Mainz stattfindcndcn Krcisturntaaürnfmerksam , auf dessen Tages¬
ordnung u . A . die Abänderung der Wettturnordnung und der Ent¬
wurf einer Spielordnung stehen.

— Zonder - Personrnznge znm Osterfest . Aus Anlaß des
Osterfestes werden laut Bekanntmachung der Eisenbahndirektion
Frankfurt n . M . folgende Sonderziige verkehren : Strecke Wies-
b a d c n - N ie d e r nh ausen - Lim bur g:  ab Wiesbaden am
14 . April 85:) ; ab Limburg am 17. April 5“ — Strecke Frankfurt-
Homburg - Usingen:  ab Frankfurt am 15 . und 16 . April 1 *°,
ab Usingen am 15. und 16. April 7" . — Strecke Frankfurt-
Wiesbaden:  ab Frankfurt am 15 . und 16 . April 6**, am 13 .,
14 ., 15 ., 16 . und 17 . April 8« , am 12., 15 . und 16 . April 8" , am
15 . und 16. April 1°' und 4" , an , 12., 13 ., 14 ., 15 ., 16 . und
17 . April 5 " . am 15 . und 16 . April 6M am 15., 16 . nnd 17 . April 9 -2,
am 16 . und 17 . April 11— ; ab Wiesbaden am 16 . und 17 . April 11 -°,
<im 13 . April IM , am 12 . und 15. April 12°°, am 12 ., 15 ., 16 . und
17 . April 2 " . am 12 ., 16 . und 16. April 4°’, am 15. und 16 . April 622.
am 12., 13., 14 ., 15 ., 16 . und 17. April 922, am 15 ., 16 . und
17 . April 1022. — Strecke Wiesbaden - Chaussee haus:  ab
Wiesbaden am 13 ., 15 . und 16 . April 222; ab Chausseehaus am
13 ., 15 . und 16 . April 6*2 und 922. - Arbeiterzüge,  welche
sonst Samstags fahren , werden auch am Donnerstag , den 12 . d . M .,
und diejenigeu Arbeiterzüge , welche sonst Montags fahren , werden
Dienstag , den 17 . d. M ., gefahren . — Die Nachtfahrzeiten von 622
Nachmittags bis 522 Vormittags sind durch Unterstreichung der
Minutenzisfer » bezeichnet . Die Fahrpreise sind die gewöhnlichen.

— Karonin Rahden . In einem Feuilleton des „Berliner
Lok .-Anz ." giebt auch Hermine v. Preuschen,  die Gattin des
verstorbenen Schriftstellers Kour . Telmann , ein Bild des traurigen
Looses der einst so gefeierten Baronin Rahden . Im Asyle
evangelique in Nizza besuchte sie die arme Schulreitcrin , die eine
so traurige Berühmtheit erlangte dadurch , daß vor fünf Jahren
ihr Gatte , der einstige kurländische Marineoffizier Baron Rahden,
einen zudringlichen Verehrer , Castcngild , im Cirkns erschoß . Jenny
reiste nach Mein Tage mit ihrem Vater von Cirkns zu Cirkns,
von Triumph zu Triumph , bis das Schicksal sie jählings
in der Blüthe der Jahre — zerschmetterte . Die Diakonissin
legt den Finger auf den Mund und öffnet die Thür . Da liegt die
Aermste , theilnahmslos wie ein Stück Holz , seit Anfang Januar
jählings erblindet und nun , seit zwei Tagen , nach einer Art
Wahnsinnsanfall , auch noch der Sprache beraubt . Da liegt sie,
nnd man müßte nur wünschen , daß der Tod sie bald von ihren
Leiden erlöst . . . . Während ihrer letzten Lebensjahre zeigte sich
bei ihr ein Nierenleiden . Pollini wollte sie zur Bühne ausbilden,
doch starb er darüber . Immer schwerer ward der armen Schul-
reitcrm ihres Leidens halber die Ausübung ihres Berufs , aber
wenn sic noch so elend war , machte sie Toilette und sprang hinaus
und raste mit ihren : „Tiger " um die Manege , ausgestrcckt auf
seinem Rücken liegend . Die Aerzte sagten : „Es wird ihr Todsen : !"
Sie wollte nicht hören . Mit dem spanischen Cirkus Allegria , bet
dem sie großen Beifall gefunden , kam sie mit ihren : Vater im
Dezember nach Cannes . Da , eines Abends , mitten im Applaus , ver¬
mochte sie nicht mehr abzuspringen und warf sich in ihres Stallmeisters
Arm , der sie hinaustragen mußte . Am andern Morgen wunderte sich
ihr Vater , daß sie sich noch ntdjt rührte , und ging an ihr Bett,
zu fragen . Sie aber meinte , es sei ja noch Nacht , mau möge doch
die Laven öffnen . Als sie begriff , daß sie erblindet sei , gerieth sie
in Verzweiflung . Aber sie wollte es noch verheimlichen , weil sie
hoffte , cs sei nur vorübergehend . Aerzte und Apotheke und Hotel¬
leben jedoch kosteten Geld , das eine Pferd mußte verschleudert

I werde » . Nun stehen noch zwei in Cannes , die jeden Tag 25 Francs

^ ^ ^ sniatischc oder rituelle Einschiebsel , ob diese nun künstlerisch
flu& oder nicht , und auf gegnerischer Seite ist unsere

?Ev " 2ptnng mit aller Entschiedenheit bestritten worden . Pfarrer
eci?‘,rt  nun , was er nach Lage der Sache erfahren mußte,

°b " ste Forderung nicht erfüllt hat , und beweist da-
« die Nicht,gleit nuferer damaligen Behauptung."

aeflen' l! U'i Cx-S f i« ! e.
•8eße-u “te lox Hcinze,

. . In der bereits erwähnten Versammlung
vnze , welche an , Samstag in Dresden abgehalten

5 welcher etwa tausend Personen theilnahmen sagte
<fc,nf! mtr  Rath Professor Dr . Treu vom Standpunkte der bildenden
S 'l U. A . : „Das Nackte muß Gegenstand der Kunst sein,
wen der Meiycheuleib das schönste Stück Welt ist , das wir kennen,

.ö’el^ wir auch
.w >rd  die höchste

tz " ° ° us - DerSpielpla.
Z " wn 'nmg der lex - ■
Me aufrichtigenUnter

... selbst kennen , weil wir es selbst
Aufgabe des Künstlers bleiben , den

Hofthcaterdramaturq Hofrath Dr . Meyer
lan der großen Bühnen müßte nach der

Heiuze einer Revision unterzogen werden,
Kunstfreund mit Grauen erfüllen würde.

miissrn. ^Ä:^ würden' Dom Repertoire entfernt werden
Em-ttn 7» ? Räuber". ..Kabale und Liebe", „Maria Stuart"
C av nn ' Lauft " erster und zwelter Theil , „Götz " ,

'if &S0 ' .ZrrLr - chrrrrrKrug", »Des Meeres und der Liebe
Romen' "̂ wlffenswurm", „Meineidbnuer", „Das vierte Gebot".

^Einarbû!-. ..fönuntlidjc Künigsdramen von Shakespeare,

fiSiv utijrc , timtt )i  4v.
ber srn. miii! äu  cmer Kinderstubeu -Dramatik kommen und die Herren

ttfettlitteratur hätten umsonst gelebt und geschaffen.
Unter ' ^Siebrsroman im varzrischelt Königshan ».
-efck>rf ?k, ' " Spitzmarke wird dem „Berl . Tagebl . " aus München

Den Eingeweihten war es längst kein Gcheimniß mehr,
Rupprechl , der Sohn des Prinzen Ludwin , der einstige

berronin huschen Königsthrons , eine tiefe Neigung zu der
kbenimr r ? tie Gabriele , der Tochter des ritterlichen Herzogs Karl
Lnoere «̂ iMte . und daß diese Neigung erwidert wurde . Eine
SfSFt.  btt Prinz Nupprecht vor einigen Jahren unternahm
Sufiimm »!’? unternehmen mußte , steht mit dieser Neigung , tut
ReÄn l,nu0; . der Prinz war schon damals mit , einer
tarn unzweideutig hervorgctreten . Seit einigen Taget , geht

, b>« Presse die Meldung von der Verlobung des
! u mit dem schönen Herzogskind . Er scheint sonnt , daß

sich die Neigung des Priilzcn als unbesiegbar erwies . DieNachricht
dürfte jedoch etwas verfrüht sein . Es fehlt die Einwilligung dcs
Prinzregcntcn , der » och zögert , weil angeblich die Verwandtschaft
der königlichen mit der herzoglichen Familie Bedenken erregt.
Man würde es lieber sehen , wenn sich Prinz Nupprecht — schon
der Tradition wegen — seine Gattin aus dem Haufe Habsburg
holte . Im bayrischen Volke dagegen würde die Veruiähluug des
Prinzen mit ber Herzogin Marie Gabriele den . wärmsten Sym-
pathieen begegnen . Herzog Karl Theodor genießt in allen Be-
völkerungsschichteu eine seltene Popularität . , Er ist gut bayn >ch,
aber auch ebenso gut deutsch und von liberaler Gesinnung . Es ist bekannt,
daß derhochverdientcAugenarztpörsonagratissimaam kaiserliche » Hofe
ist . Herzogin Marie Gabriele ist eine liebreizende Erschemung,
mit seltenen Gaben des Geistes und des Herzens ausgestattet und
dabei eine kühne Reiterin . Sie gleicht den edlen Frauengestaiten,
die aus dem herzoglichen Hause hervorgegaugen : der unglücklichen
Kaiserin Elisabeth von Oesterreich und der Königin Mann von
Sizilien , der Heldin vou Gaöta . Schon einmal sollte eine Herzogin
den bayrischen Thron besteigen : Herzogin Sophie , die Verlobte des
Königs Ludwig II . Das Schicksal wollte cs audcrs , König Ludwig
hob die Verlobung auf , und die annmthige Fürstin fand ipater
als Herzogin von Alen ^on ein so erschütterndes Ende . — Ein
Dementi der Verlobungsnachricht ist bis jetzt nicht ersolgt . . Man
darf also hoffen , daß der Liebesroman am bayrischen Konigshofe
so glücklich endet wie die meisten Romane.

* Uerfchirdenr Mittt,eil,msc » . Wilhelm Mcttker , der
bekannte Begründer der Gesellschaft der Getreuen von ^ evcr,
ist , 74 Jahre alt , gestorben . . , .

Ju einem Automobil nach Klondhke  gedenken einige
abenteuerlustige Franzosen zu fahren . Der Wagen ist nach dem
Bollöe -Typ gebaut , hat hinten ein mit Zähnen ausgestattetcS Trieb¬
rad und aus der Vorderseite statt der Räder zwei Stahlschtenc » ,
damit sich das Gefährt gut über beii Schnee hinwcgbewegen kann.Suiten wird»och etn Schlitten mit Vorrath au Brennstoff tiieftalt von 250 Liter Petroleum und ein Molor -Dreirad angchangt,
welch letzterer im Nothfall die Maschine des Wagens unterstützen
soll . Das übrige Gepäck besteht in einem Zelt , einem Ofen und
Schießgeivehren . Nahrungsmittel werden nicht initgenoiiimen , da
eine Verabredung mit einer Anzahl von Indianern getroffen ist , die
sich verpflichtet haben , Vorräthc längs des in Aussicht genommenen
Reisewegcs bereit zu halten . Bis Skagway und bis zum Bennet -Sec
werden die gewöhnlichen Beförderungsmittel über Vancouver benutzt
und erst dann soll die Reise mit dem Motorwagen beginnen.

kosten und jedes eitlen Werth von 6000 —7000 Mk . rcpräsentirt.
Aber wie Wenige könuen Schulpferde gebrauche » ! . . . . Jenny
v . Rahden hat ein ganz ähnliches Schicksal , wie unlängst Herr
v . Kolemine in Nizza , der Freund des Prinzen von Wales und
Vetter der einst vielgenannten „schönen Kolemine ", der auch jäh¬
lings erblindete , dann die Sprache verlor und nun in eins«
russischen Irrenhaus seiner Erlösung mtgegenharrt . Er ist Anfang
Vierzig . . . .

— Uetwi » für dna Uladchenfthnlmefen . Der im vorigen
Jahre gegründete „Zweigverein Hessen -Nassau für das höhere
Mädcheuschiilwesen " halt seine erste Hauptversammlung am Mittwoch,
beu 23 . Mai , in der Loge Karl zu Frankfurt ab . Der Verein er¬
strebt die Ausgestaltung der mittleren und höheren Mädchenschulen,
sowie die Förderung der Interessen der an diesen Schulen wirkenden
Lehrpersonen . Zur Vorbereitung der Hauptversammlung hat sich
ein Ortsausschuß gebildet , beni u . A . die HerrenStadtrctth Grimm,
Stadtschulrath Dr . Lüngen , Direktor Dr . Horn , Charles Hallgarte»
und Rodert Propach angchören.

o . Ginbruchdiebftnh !. Jil der verflossenen Nacht wurde ’»
dem Hause des Herrn Majors Freiherrn v. Zedlitz,  Pictoria-
strnße 35 , ein bedeutender Einbrnchdiebstahl  verübt . Die
Diebe — allem Anschein nach waren es mehrere — sind durch das
Closetfenster eiugestiegeu und in die unverschlossene Wohnung ein-
gedruugeu , woselbst sie mit Hülfe eines Dolches , der au der Wand
hing , einen Sekretär erbrachen und daraus etwas über 700 Mk.
Geld , Schmucksachcn , werthvolle Münzen im Werthe von etwa
1500 Mk . stahlen . Die Diebe sind ganz unbemerkt geblieben , da
sie abwnrtcten , bis die Bewohner des Hauses , in dem Abends vor¬
her eine Festlichkeit abgehalten worden war , im ersten , festen Schlaf
lagen . Bon den frechen Einbrechern fehlt noch jede Spur.

— Kestchwechsei . Die „MaschinenfabrikWiesbaden,
Philipp : u . Kalkbrenner"  hat die Fabrik des Herrn Adolf
Grimm  in Dotzheim für 32,884 Mk . käuflich erworben.

— Die Uaea,yen - Kiste für Militär - Anwäetev Ur . IS
ist in unserer Expedition unentgeltlich  einzusehen.

A Mainz , 12 . April . Rheinpegel:  1 m 46 cm Vor¬
mittags gegen 1 ui 38 cm am gestrigen Pormittaa.

Achte U »ichrichten.
Tontinental -Telegravven -Eomvagnte.

Kerlin , 12 . April . Freiherr v. Mantcusfel und Graf Mirbach
erklären in der „Konservativen Korrespondenz ", daß ihre Stellung¬
nahme hinsichtlich bestimniter Kompromißvorschläge zum Fleischschau-
gcsctz vollkommen übcreinstimme mit dem Beschlüsse des geschäfts-
führeuden Ausschusses der deutsch-konservativen Partei.

»kveliükndarrau veröl «.

Kerlin , 12 . April . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus Dover:
Das englisch - deutsche Kabel ist von böswilliger
Hand  d ü r ch s ch n i t t e u w o r d e u . Die deutsche Regierung setzte
eine Belohnung auf die Ermittelung der Thäter aus . Dazu er¬
fährt das genaimte Blatt von amtlicher Stelle , daß es sich bei
dieser Mittheilung um eins der drei Kabel , die von Emden-
Norderney nach Lofvestoft die Nordsee durchqueren , handeln müsse,
daß jedoch eine offizielle Nachricht noch nicht vorlieae . Jedenfalls
hat die telegraphische Verbindung mit England hierdurch keine
Unterbrechung erfahren . — Für die Zeit des Besuchs Kaiser
Franz Josefs  am Berliner Hof sind eine Reihe von Festlich¬
keiten in Aussicht genommen . Außer dem Galadiner im könig¬
lichen Schloß wird eine Tafel bei dem österreichischen Botschafter
stattfiliden . Für die Ankunft am 5. Mai wird großer Empfang
befohlen werden . Kaiser Wilhelm wird , umgeben von sämmt-
lichen hier anwesenden Prinzen und der gesammten Generalität
des Gardecorps und der Residenz , persönlich seine» Gast be¬
grüßen und ihn bis zum königlichen Schloß geleiten , wo die
Kaiserin mit sämmtlichen hier anwesenden Priuzessinucn den
Kaiser Franz Josef begrüßen wird . Am 6. Mai wirb Kaiser Frau-
Josef der Einstellung des Kronprinzen in das erste Garde -Regiment,
bei welcher Kaiser Wilhelm eine längere Ansprache halten wird und
der sich daran anschließenden Parade im Lustgarten zu Potsdam
beiwohnen , nach welcher die Frühstückstafel im Stadtschloß dasclbf
stattfindet . Es wird angenommen , daß der Kaiser den Kronprinz«
zum Oberleutnant im 1. Garde -Regiment befördern wird.

-w'u . Kerlin , 12 . April . Die Morgenblätter melden : Als
muthmaßlicher Alörder der Schifferfrau Frau Grasuick -Eichwalde
ist der Töpfer Jäuicke -Verlin hier verhaftet worden . Dessen Frau
wurde gleichfalls verhaftet.

hd . Kertin , 12 . April . Die 73 Jahre alte unver-
heira thete Lehrerin  Johanna Medeuwaldt ist gestern in ihrer
im Hause Birkenstraße 42 belegenen Wohnung ermordet  auf-
gesunden worden . Hierzu wird dem „Berliner Tageblatt " amtlich
mitgctheilt , daß als Thäter in erster Linie ein Bettler in Betracht
kommt , der Dienstag Morgen int Hause gesehen wurde.

wb . London , 12 . April . Der bekannte Arzt Sir William
Priest Ley ist gestorben . _ _

UoUrsmirlkschaMches.
Frachtmarkt

granim Weizen
JM

R
Z

Mieodadrn vom 12.
Pf . bis - Mk . -

April 100 Stile*
100 Kilogramm

Mk . — Pf . bis — Mk . — Pf . 100 Kilogramm Gerste
Rk . — Pf . bis — Mk . — Pf . 100 Kilogranim Hafer 15 Mk.

— Pf . bis 15 Mk . — Pf . 100 Kilogranim Nichtstroh 3 Mk . — Pf.
bis 3 Alk . 10 Pf . 100 Kilogranun Heu 6 Mk . 50 Pf . bis 8 Mk.
— Pf . Angefahren waren : 2 Wagen mit Frucht und 5 Wagen
mit Heu und Stroh.

Fruchtmarlrt zu Limdnrg vom 11 . April . Die Preise
stellen sich : Rother Weizen (neuer ) pro Malter 13 Mk. 32 Pf ., pro
100 Kilo 16 Mk . 65 Pf ., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf . pro 100  5Alo - Mk . — Pf ., Korn (neue ?) pro Malter 11 Mk.
80 Pf .'^ pro 100 Kilo 15 Mk . 06 Pf ., Gerste pro Malter 9 Mk.
20 Pf ., pro 100 Kilo 14 Mk . 15 Pf ., Hafer (neuer ) pro Malter 7 Mk.
15 Pf ., pro 100 Kilo 14 Mk . 30 Pf ., Erbsen pro 100 Kilo — Mk.
— Pf ., Kartoffeln pro 50 Kilo — Mk . — Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 12 . April , Mittags 12 ' /-- Uhr . — Credit -Aktien 228 .10,
Disconto - Commandit 191 .30 , Staatsbahn 136.—, Lombarden
27 .60 , Gotthardbahn - Aktien —.—, Centralbahn — —, Rord-
ostba ^ n — . —, Union -Bahn —.—, Lanrahütte -Aktien 288 .20,
Gelienkirchener Bergwerks - Aktien 222 .80 , Bochum » 278 .50,
Harpener ^ 243 .— , 3-proc . Mexikaner 25 .90 , Italiener 94 .80,
Dresdener Bank — , Darmstädter Bank — , Berliner Handels-
Gesellschaft —Deutsche  Bank , 4-proc . Spanier — ,
3- vrocentige Portugiesen 26 .10 . Tendenz : fest.

Wien,  12 . April . Oesterr . Credit - Aktien 228 .25 , Staats-
bahn -Aktien 132 .90 , Lontbarden 25 .10 , Marknotcn 118 .35.

Rcdakiiot »<Ue Einsendungen sind, znrVenneidnng von
Berzögernnge «», » ietnals an die Adresse eines Redakteurs,
sondern KetS  a » die „Redaktion des Wiesbadener
Taal 'latt " jn richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu befchreiden. Fiir die Rücksendung unverlangter
Beitrüge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr . .

Nie Avend -Ausgade enihält 3 Beilagen.
darunter „ Aerztlicheö Hanslnich " No . 4.

«noniworUich für onn und ItuUmtn. Stidt . W. Schult « som
“Jr i>en übrig«n Th-il und di« » nzcigir. : L. 0»*ttj«tVI ; » et»« I» W»,baden

•4 un» Bittlau der N CAilltnbtitWen Sai -» uchdruck«ri> i, viieldube»
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Tarn -V ereilt.
Wiesbadener Tagdlarr <Abend -Ausgabe ) . Verlag : « anggaffe 27.

vn<.,.x^Ûereĥglieder , sowie Freunde der TurnereiWLNSZZ-
»-.SSL "mm"m a-* v<%»

Der Borstand.— ■■ ■■■ fv uiitanv,

Lehrverträge, 23
hora..Hges ..b..n vom Torbande demüeber

Gewerbovereine,

.-SäS*
^ — F 285
©er Torsi and

des I ;okal -Gewerbft -Yfti .<>ing

48 . Jahrgang . Ro . tyj

Moscatod’Asti spumante,
allerfeinste Qualität,

direct importirt — eigene Abfüllung
empfiehlt 5025

J- Rapp Nachfolger
. *Inh ‘ ° scar  Roessing ) , .
Goldgasse2. Goldgasse 2.

Für die neue Wohnung.
Besonders vorteilhaft finden Sie

Salon- u. Bauern tische zu Mk. s.- ,6.50,7.50,8.50,10.- °t°.
Wandbretter *n Mk.1.50,2.- .2.50,3.- ,4.- .5.- .8.- ,w.~ etc
Bücher-Etageren zum  Hängen zu  Mk.2.- .3- ,4.- ,5—,7.50etc.
JVoten - Etageren zum  Stellen zu Mk. 4.—, 6.—, 8.50, IO— etc

CoilSOle in a,len  Grösssen zu Mk. —.30, —.50, —.75, 1.— 1 50 etc

Kleidei haltet zu  Mk.—.SO,l.—,1.50.2.—, in neuer bester Art,Nussbaum
und Eichen.

Handtuchhalter zu  Mk.—.50,1.—,1.50,2.25,3.—etc.
Handtuchstandei« nussbaum mattu. blank polirt,nur3Mk.
Wandschränke« Mk.3.- ,4.- ,5.- , 10.- .12.- etc.
Hecorations-Gregenstände, Wand.

teller , Wippe «, Hlumen . Vasen , Jardinieren etc.

Kiiiistl . Himiltil 11 ^liiüliflniKcii *
ÄSÄSÄaag sftsrw©»...

« . y . »anten , Friedrichflratze 31.

m* ' - - - ^—, »aiuiiiivrcn etC.
Obengenannte MöbM simi grössteritkeils in verschiedenen Holzarten, Waaal . au .,.,

n,, ‘ Eichen etc., . .. gro . ser Wahl am Lager. 4694

* ** * * * * * * * * * *
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§ Sämmtliche Schulbücher 8
8 . der  hiesigen Schulen
8 m, aCM ®sten Auflagen und schönen dauerhaften Einbänden
8 sind Torräthie: bei

© ©

garantirt wasserdichte
Reisemäntelu. Pelerinen!

sind vorräthig bei

Heinrich Heiiss , Buchhandlung
o 2S . Kirchegasse 26,
8 zwischen Eaulbrunnen- und Friedrichstrasse.
OOOOOOOOOO

- «w,- mm iircuricnsirasse.
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Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

Dimailtmehl, feinstes Blüthen- rch.-ConfecfiE
be, 1« Pfund h 17 Pfg.. bei 5« Pfund ä 16 Pfg.

Weize, rvorschußmehl 000, bestes Kuchenmehl,
bei 10 Pfand ä 14 Pfg.

_C. F . W . Schwanke , SchUrnlbiichcrstr. 49. Tclcfoi, 414.

Dieser Herren -Stiefel »leser Schnür - Stiefel

aus ächtem gelbem
oder

braunem Ziegenlc
für Mk . 6 .75

per Paar.

in Kalbleder, hocheleg. Fa$on,
für Mk . 9 .50 per Paar.

Dieser Herren -Stiefel

aus feinem Chevreaux
mit Lack spitze,

auch zum Knöpfen,
für Mk . 8 .50

per Paar.

in Chevreaux
für Mk . 9 .50.

^ aus pnma nalbleder für Mk . 6 .75 per Paar.

Fett & Co. s Frankfurter Sehuh-Bazar
nächst 38 . Langgasse 38 , na  cm äer  w * ,„ sse

Tragen selbst Ser billigsten von mVÄftntt gutes

beehrt sich

Zum Wichsen mit Lackspit_ _
für MR . 5 .50 pot Paar.

Schubtiefel
in braunem Leder für Mk 4 litt
ih nohwarzem Wichsleder für Mk . 8 .75 .' Aut Kähmen gearbeitet, erstclassiges

Fabrikat, für Mk . 6 .75 per Paar. 4M
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